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AUTORINNEN- UND AUTORENWETTBEWERB


DER NEUEN LITERARISCHEN


GESELLSCHAFT RECKLINGHAUSEN E. V.




TEXTE DER ENDRUNDE








Die 36. Recklinghäuser


Literaturnacht


Liebe Leserin, lieber Leser,


hiermit halten Sie die Beiträge in Händen, die es beim Schreibwettbewerb zur 36. Vestischen Literatur-Eule, dem «Literaturnacht-Preis der Sparkasse Vest Recklinghausen» 2023 in die Endrunde geschafft haben. Wir gratulieren an dieser Stelle schon einmal sehr herzlich zu diesem Erfolg!


In diesem Jahr war der Wettbewerb erneut für Autorinnen und Autoren aus dem Bundesland Nordrhein-Westfalen geöffnet.


Zum Zeitpunkt der Drucklegung dieses Textbandes standen nur diejenigen Kurzgeschichten und Gedichte fest, die für die Abschlussveranstaltung ausgewählt wurden, nicht aber, welche Autorin bzw. welcher Autor am Ende den Jurypreis, den »Literaturnacht-Preis der Sparkasse Vest«, erhalten wird.


Wir möchten folgenden Personen und Institutionen ganz herzlich für ihre Arbeit und Unterstützung danken:




	den Jurymitgliedern der 36. Recklinghäuser Literaturnacht: Joachim Feldmann, Gudrun Güth (als Vorsitzende), Silke Holtbrügge, Monika Wischnowski und Dea Šinik (als Siegerin des Vorjahres),


	der Sparkasse Vest Recklinghausen für ihre finanzielle Unterstützung,


	Ilse Hilpert für die Eulen-Skulptur,


	allen Mitwirkenden der Neuen Literarischen Gesellschaft Recklinghausen und der Altstadtschmiede Recklinghausen für ihren organisatorischen Einsatz


	und nicht zuletzt den Autorinnen und Autoren, die ihre Texte eingereicht haben und somit die Literaturnacht überhaupt erst möglich machen!


	






Herzliche Grüße,


Stephan Schröder (Vorsitzender der NLGR)





Die Texte der


36. Recklinghäuser


Literaturnacht 2023





Anna Arning


Engelhaar


Marie stand vor dem Spiegel und suchte. Sie betrachtete sich von links und rechts, neigte den Kopf und hob das Haar. Sie suchte gründlich. Wollte endlich finden, was sich dort verbarg. Marie suchte Berge. Zwar wusste sie nicht recht, was für Berge und wie sie aussehen würden, aber da die Mutter so oft davon sprach, musste es sie geben. Marie suchte die Berge irgendwo bei ihren Haaren. Dort, wo auch die Widergespenster wohnten, die ihr Nacht für Nacht den Kopf zerzausten.


Wäre sie nicht so entschlossen gewesen, Marie hätte später ihr Haar tragen können, wie die Mutter es sich gewünscht hatte. Lang und golden glänzend. Oder geflochten zu einem Kranz mit Schleifen darin. Blauen und weißen Glitzerschleifen, wie die am Baum. Sie hätte nicht so seltsam ausgesehen in ihrem Rüschenkleidchen, und alle hätten gestaunt. Was für ein süßer Engel, deine Kleine, wirklich hübsch habt ihr’s hier. Aber Marie gab nicht auf, und so blickten die Gäste beim Hereinkommen verlegen an ihr vorbei, und lobten stattdessen den reich gedeckten Tisch. Die Spitzendeckchen und Sternenteller und die Kerzen, von gläsernen Engeln gehalten. Mit lockigem Haar.


Zuerst wollte Marie bloß herausfinden, was mit ihren Haaren nicht stimmte. Sie stellte sich vor den Spiegel und schob ihren Kopf ganz nah heran, um deutlich sehen zu können. Großaufnahme. Sie stupste sich die Nase und musste lachen. Nase an Nase mit sich selbst, fratzte ihr ein kichernder Mund entgegen und benebelte die Sicht. Bäh, streckten sich die Zungen aus, keine Berge, nirgendwo, bäh, bäh, bäh. Marie lachte und giggelte und gluckste sich zu, bis die Mutter rief, sie solle keinen Unfug machen.


Nein, keinen Unfug. Marie würde brav sein. Ein feines Mädchen. Schließlich war jetzt alles so schön aufgeräumt. Es war sauber und feierlich, und schon morgens gab es diese Musik, die sie aus den Kaufhäusern kannte. Mit Glockenklang und hellen Stimmen und feierlichem Trompetenton. Marie glaubte, dass die Musik von den Engeln gemacht wurde, denn alle hatten sie Trompeten in der Hand und Glöckchen um sich herum. Auch auf der blanken Fensterbank reihten sich kleine Engel. Die Fenster gingen zur Straße und waren abends beleuchtet. Oben gab es keine Engel, nur feine weiße Gardinen. Anfangs schob Marie sie ein paar Mal zur Seite, um dem Jungen von gegenüber zu winken, aber Mutter wollte nicht, dass die von drüben mitten in das Zimmer starren. Auf die vielen Kartons mit all den Sachen.


»Erst machen wir Ordnung.«, sagte sie.


Der Besuch sollte am Nachmittag kommen.


»Zum Kennenlernen.«, sagte der neue Mann, der Olli hieß. Bis dahin sollte Marie oben im Zimmer bleiben. Lieber hätte sie geholfen, beim Tischdecken und Baum schmücken. Es gab kleine Figuren aus Glas und Kugeln, die silbrig schimmerten. Aber die Mutter hatte gesagt, das sei alles sehr teuer und sie solle besser gar nichts anfassen. So hatte Marie eine Weile still in der Tür gestanden und zugesehen, wie sie den Wohnraum mit Glanz bestückten.
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